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Beilage 
Betreff: 
 
Städtebaulicher Ideenwettbewerb Sandäcker-Quartier an der Diebacher Straße, 
Gebersdorf / Ergebnisse 

Bericht 
 
Ausgangssituation 
Die Fläche zwischen Rothenburger-, Diebacher- und Gebersdorfer Straße soll entwickelt wer-
den. Anlass ist der gestiegene Bedarf an Wohnraum und der Bau der U-Bahn, wodurch die Er-
reichbarkeit des Areals vom Zentrum Nürnbergs verbessert wird. Nach der Fertigstellung der U-
Bahn soll zügig mit der Umsetzung begonnen werden. Die Fläche nördlich der U-Bahntrasse 
wurde der wbg durch die Stadt Nürnberg übertragen mit dem Auftrag der Entwicklung von 
Wohnbauflächen. Die Bereitschaft des bestehenden Lidl-Marktes in einen städtebaulich inte-
grierten Standort nördlich der U-Bahnhaltestelle umzuziehen, machte den Weg frei für einen 
Wettbewerb, der auch die Fläche zwischen der U-Bahn und dem Wohnquartier im Süden in die 
Entwicklung einbezieht.  
 
Wettbewerb 
Der Wettbewerb wurde vom Nürnberger Büro Johannsraum betreut; in die Vorbereitung der Aus-
lobung waren die städtischen Dienststellen eingebunden. Es sollte ein lebenswertes Quartier ge-
plant werden mit hoher Dichte und einer Mischung aus Wohnen, Einkaufen und Arbeiten, welches 
trotzdem durchgrünt ist, hohe Freiraumqualitäten besitzt und die Ziele des Baulandbeschlusses 
umsetzt. Besonderes Augenmerk musste auch auf folgende Umwelthemen gelegt werden: Um-
gang mit Wasser, Klimaanpassung und Klimaschutz. Speziell für diese Themen wurde von der 
Ausloberin für den Wettbewerb eine begleitende Studie durch den Lehrstuhl Energieeffizientes 
und Nachhaltiges Bauen TU München, Prof. Lang, vereinbart. Ziel ist es dabei, wegweisende 
Konzepte für Klimaschutz und Klimaanpassung zu entwickeln. 

 
Luftbild mit Wettbewerbsumgriff Bild: ©Stadt Nürnberg 2020, Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung 
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Im August 2021 wurde der städtebauliche Ideenwettbewerb ausgelobt. Das Ziel des Wettbewerbs 
war es, einen optimalen Entwurf in Bezug auf städtebauliche und landschaftsräumliche Qualität, 
Gestaltung, Nachhaltigkeit, Funktionalität und Wirtschaftlichkeit zu finden.12 Teams aus Archi-
tekten/Stadtplanern mit Landschaftsarchitekten waren eingeladen, Vorschläge einzureichen.  
Der Wettbewerb wurde durch das erfahrene Nürnberger Büro Johannsraum hervorragend vorbe-
reitet und betreut. 
Am 21. Januar 2022 konnte das Preisgericht unter Vorsitz von Prof. Marc-Philip Reichwald über 
die 10 eingereichten Arbeiten entscheiden. 
 
Im Preisgericht gehörten neben Vertretern der wbg an: 

 Doris Grabner, Landschaftsarchitektin und Stadtplanerin 

 Prof. Marc Philip-Reichwald, Architekt, Nürnberg 

 Karin Sandeck, Staatsministerium für Wohnen, Bau, Verkehr 

 Prof. Zvonko Turkali, Architekt und Stadtplaner 

 Daniel F. Ulrich, Planungs- und Baureferent 

 Siegfried Dengler, Leiter Stadtplanungsamt 

 Werner Henning, Mitglied der Stadtratsfraktion der CSU 

 Fabian Meissner, Mitglied der Stadtratsfraktion der SPD 

 Roman Wenzel, Bürgerverein Gebersdorf 

 Markus Kleeberger, Lehrstuhl Energieeffizientes und Nachhaltiges Bauen TU München 

 Tobias Grasser, Lidl Regionalgesellschaft. 
 
Da Herr Cengiz Sahin, Mitglied der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen verhindert war, 
wurde er durch Herrn Kristian Lutz-Heinze, wbg Nürnberg, vertreten. 

 
Am Ende vergab die Jury einstimmig einen ersten und zwei dritte Preise. 
 
1.Preis  Schellenberg und Bäumler Architekten GmbH, Dresden  

 studio grüngrau Landschaftsarchitektur GmbH, Düsseldorf  
 
3.Preis Pesch Partner Architekten Stadtplaner GmbH, Stuttgart; 

 wbp Landschaftsarchitekten GmbH, Bochum  
 
3.Preis  Blauwerk Architekten GmbH, München; 

 bauchplan ).( Landschaftsarchitekten und Stadtplaner, München   
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1. Preis  Nürnberg Schellenberg und Bäumler Architekten GmbH, Dresden 
  studio grüngrau Landschaftsarchitektur GmbH, Düsseldorf 

 
1.Preis Schellenberg und Bäumler, Dresden mit studio grüngrau, Düsseldorf  / Lageplan     Bild: Bäumler Schellenberg 

 
1. Preis Schellenberg und Bäumler, Dresden mit studio grüngrau, Düsseldorf / Animation       Bild: Bäumler Schellenberg 
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1. Preis Auszug aus dem Jurybericht: 
Der Entwurf setzt in prototypischer Weise einen durchgrünten, hochverdichteten urbanen Ansatz 
mit hohen Qualitäten um. Der Kunstgriff, das nördliche Areal in drei ähnliche Blocks zu teilen, 
dann die Strukturen der U-Bahn mit dem zentralen Park zu bündeln und im Süden mit dem Pfle-
geheim einen klug gesetzten Schwerpunkt zu schaffen, gelingt auch wegen der Tiefgarage, die 
die Kubatur eines Parkhauses oberirdisch obsolet macht. 
Die Höhenabwicklungen sind klug durchdacht und erlauben den Wunsch der Stadt nach städte-
baulich-architektonischer Vielfalt umzusetzen. Die Struktur sichert eine spannungsreiche Wohn-
umfeldgestaltung, die Baukörper gute Wohnungsgrundrisse. Ob die Höhenstaffelung ganz so 
stark ausgeprägt sein muss, ist zu überprüfen. 
Die Bezeichnung des Quartiersparks als „Stadtwald“ irritiert, die Fläche ist funktional kein Wald 
und sollte es auch nicht sein. Am planerischen Konzept zum Park sollte erneut Hand angelegt 
werden.  
Die Bodenoffenheit der räumlich gut nutzbaren Innenhöfe dient dem Gesamtkonzept und ist zu 
erhalten, ihre Gestaltung ist schematisch und unzureichend.  
Der Bereich vor dem Discounter und der U-Bahn hat eine angemessene Größe und kann zugleich 
ein angenehmer Übergang vom zentralen Park zum Umsteigeknoten an der Gebersdorfer Straße 
werden. Die über die U-Bahn nötige Brücke ist nachvollziehbar und muss im Prozess überprüft 
werden.  
In der südlichen Anbindung an den Bestand in Gebersdorf finden sich schlanke Ansichten ange-
messener Höhe, die um den Preis einer Ost-West Ausrichtung dem Ortsteil angenehm nahe 
kommen, ohne zu erdrücken. Auch hier ist die Freiflächenplanung nur rudimentär, die 
Flächenverteilung per se ist aber überzeugend, wenn auch mehr Grün (Verzicht auf den östlichs-
ten Block?) noch überzeugender wäre.  
 
Verkehrlich ist die Durchfahrbarkeit zur Diebacher Straße zu ändern, die Trassierung des Rad-
schnellwegs muss optimiert werden, da sonst die Verknüpfung mit der U-Bahn scheitert. Die viel-
fältigen inneren Durchwegungen werden positiv beurteilt, auch die diverse Gestaltung der Platz-
strukturen wird als Ziel positiv empfunden.  
 
Bautechnisch ist das Konzept umsetzbar und lässt eine wirtschaftliche, auch abschnittsweise, 
Realisierung erwarten. Dem Thema „Schwammstadt“ wird breiter Raum eingeräumt. Mit Anpas-
sungen im Konzept wird sich der Modellcharakter in Bezug auf Nachhaltigkeit und Siedlungswas-
serwirtschaft abbilden lassen. Die Ideen zum Energiekonzept können ein erster Schritt zur Um-
setzung sein.  
Die Handelsfunktionen sind sinnvoll situiert, die Anlieferung kann gelöst werden. Der Lebensmit-
telmarkt ist gut an das Parkhaus angebunden, auch in der Verbindung für Fuß- und Radverkehr 
sowie An- und Abfahrten von und zur Rothenburger Straße. Es fehlt aber eine MIV-Anbindung 
an den Ortsteil. Zudem muss eine ausreichende Nutzfläche für den Lebensmittelmarkt zur Verfü-
gung stehen (mindestens 1.800 m²), die durch weitere Einzelhandelsflächen ergänzt werden kön-
nen muss. 
 
Der Entwurf sieht kompakte Baukörper vor, was sich günstig auf das A/V-Verhältnis und damit 
auf den Heiz- und Kühlbedarf auswirkt. Geringe Wohnungstiefen ermöglichen Querlüftung, die 
Durchlüftung im Quartier scheint durch unterschiedliche Bauhöhen und die vorgesehenen Öff-
nungen gegeben. Die große zusammenhängende Grünfläche ermöglicht Verdunstungskühlung 
und Wasserspeicherung. Die teilweise unterbauten Innenhöfe verringern das Versickerungspo-
tenzial. Die kompakte Bauweise lässt auf eine ökonomische Umsetzung schließen.  
 
In der Summe ein Beitrag, der nicht unbedingt durch besondere städtebauliche Innovation be-
sticht, jedoch für den Standort so viele Qualitäten aufweist, dass eine Umsetzung zielführend ist. 
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3. Preis Pesch Partner Architekten Stadtplaner GmbH, Stuttgart mit wbp   
  Landschaftsarchitekten GmbH, Bochum 

3. Preis: Pesch Partner, Stuttgart mit wbp Landschaftsarchitekten, Bochum                               Bild: Pesch Partner 

3. Preis Pesch Partner Auszug aus dem Jurybericht: 
Eine weitgehend geschlossene Gebäudezeile schirmt das neue Gebiet im Norden zur Rothen-
burger Straße ab und bildet gleichzeitig das Rückgrat für die anschließende, untereinander ver-
bundene Reihung kleiner Wohnhöfe. Diese werden im Süden von Einzelbaukörpern begrenzt, 
wenngleich nicht abgeschlossen. 
Im Westen markiert ein massiver, vier- bis sechsgeschossiger Gebäudeblock die Straßenkreu-
zung, die U-Bahnstation und den Auftakt für das neue Quartier. Ausgehend von einem Quartiers-
platz am U-Bahnhof spannt sich in Ost-Westrichtung eine Grünfläche auf, die ihr Ende an einer 
im Osten vorgeschlagenen Quartiersgarage, welche mit studentischem Wohnen ergänzt wird, 
findet. Das geforderte Pflegeheim wird im Süden, als Übergang zur vorhandenen kleinteiligen 
Wohnbebauung vorgeschlagen.  
Insgesamt erscheint die städtebauliche Grunddisposition nachvollziehbar. Problematisch wird die 
Dimensionierung des nordöstlichen Gebäudeblocks gesehen. 
Die Grünfläche hätte durchaus Potenzial, quartiersprägend zu wirken und auch ökologische und 
klimatische Funktionen zu übernehmen. Unverständlich bleibt jedoch, warum dieser Grünzug im 
Osten durch ein Parkhaus begrenzt wird, welches grundsätzlich begrüßt wird, da damit das Quar-
tier weitgehend autofrei gehalten werden kann, an dieser Stelle jedoch kaum einen adäquaten 
Abschluss des Grünzuges darstellen wird.  
Die Dimensionierung, aber auch die trapezförmige Ausformung einzelner Baukörper erscheint 
fragwürdig. Die parkbegleitenden Einzelhäuser und das Pflegeheim werden nur unter Einschrän-
kung wirtschaftlich erstellt und betrieben werden können. 
Der Versuch, im Süden zur bestehenden Wohnbebauung überzuleiten, wird anerkannt, wenn-
gleich die Dimensionierung der Baukörper sich eher an denen des nördlich angrenzenden neuen 
Quartiers, als an der anschließenden Einzelhausbebauung orientiert. Die Vorschläge zum zent-
ralen Thema „klimagerechtes Wohnen und Arbeiten“ des Wettbewerbs erscheinen rudimentär 
und wären ausbaufähig. 
Die Nutzfläche für den Lebensmittelmarkt ist ausreichend groß dimensioniert, die fußläufige An-
bindung an den Ortsteil Gebersdorf ist gewährleistet. Es fehlen eine direkte MIV-Anbindung nach 
Gebersdorf ebenso wie Parkmöglichkeiten auf Marktebene. Weitere ergänzende Handelsflächen 
sind wünschenswert.  
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Der Entwurf sieht kleinteilige Baukörper vor, was sich ungünstig auf das A/V-Verhältnis und damit 
auf den zu erwartenden Heiz- und Kühlbedarf auswirkt. Die oberirdische Quartiersgarage ist res-
sourcenschonend und reduziert die unterbaute Fläche. Dadurch kann die Freifläche gut als Rück-
halt bei Starkregen dienen. Es ist Grauwassernutzung vorgesehen. Durch eine helle Farbgebung 
wird ein geringer Albedo-Effekt erzielt, was sich positiv auf das Klima im Freiraum auswirkt. Wech-
selfeuchte Mulden tragen zur Erhöhung der Verdunstung bei.  
 
Der Entwurf weist eine Reihe interessanter Ideen auf, kann insgesamt jedoch nur bedingt über-
zeugen. 
____________________________________________________________________________ 
 
3. Preis  Blauwerk Architekten GmbH, München; 
  bauchplan ).( Landschaftsarchitekten und Stadtplaner, München 

 
3.Preis Blauwerk Architekten München mit bauchplan Landschaftsarchitekten      Bild: Blauwerk Architekten 

3. Preis Blauwerk Auszug aus dem Jurybericht: 
Die Leitidee des Beitrags ist ein in der zentralen Lage des Grundstücks aufgespannter, durch 
bauliche Kanten definierter und damit erfahrbarer, qualitätsvoller Freiraum. 
Als Adresse des neuen Quartiers dient die von den Verfassern entwickelte sogenannte Piazetta, 
ein Raum, der durch ein fernwirksames kleineres Hochhaus betont wird und an dessen Rändern 
im Erdgeschoss ganz sinnvolle gewerbliche Nutzungen vorgesehen sind. An dieser Stelle ist da-
rauf hinzuweisen, dass aus Sicht des Auslobers sowohl die Lage, als auch die Organisation und 
die Erschließung des Lebensmittelmarktes sehr gut gelungen ist. Die Größe der Piazetta wird als 
angemessen bewertet. 
Die Wirtschaftlichkeit des Hochhauses in Erstellung und in Betrieb wird auf Grund dessen gerin-
gen Grundfläche und der geringen Höhe angezweifelt. Nachvollziehbar ist der Vorschlag für die 
Wohnnutzung entlang der Rothenburger Straße und ebenso die Positionierung des Pflegeheims. 
Die Ausbildung dieser Bausteine als Hoftypen schafft den erforderlichen Lärmschutz zur Straße 
und dem Gewerbegebiet. Sie versprechen zugleich eine attraktive Nutzung im Inneren der Ge-
bäude. Durch die differenzierte Behandlung der Gebäudehöhen entsteht zudem eine ange-
nehme, abwechslungsreiche Kubatur. Nicht ganz so verständlich ist die Öffnung der beiden 
Wohnblöcke gegen Osten. Aus Sicht des Preisgerichts wäre eine Öffnung gegen Westen vor 
allem hinsichtlich der Tageslichtnutzung deutlich attraktiver.  
Im südlichen Teil des Grundstücks wird die vorgesehene Höhenreduktion der Neubauten zur vor-
handenen Bebauung begrüßt. Die dort geplanten zweigeschossigen Baukörper schaffen einen 
guten Übergang zum Bestand. Ebenso wird die klare Gebäudekante zur U-Bahn Abstellanlage 
positiv bewertet.  
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Bei derart zahlreichen nachvollziehbaren Entscheidungen der Verfasser überrascht doch der Ver-
zicht auf eine orthogonale Ausbildung der Gebäude. Die gleichbleibend verzerrte Ausbildung aller 
Grundrisse, die wohl durch Grundstücksgrenzen definiert ist, erscheint formal. Diese Entschei-
dung wird vom Preisgericht sehr kritisch bewertet, weil hierbei für die späterer Konkretisierung 
bzw. Realisierung kein Mehrwert generiert und die Grundrissorganisation in unnötiger Weise 
kompliziert wird.  
Die Verlängerung des Radweges als Brückenbauwerk über die U-Bahn bildet eine logische Fort-
setzung der bestehenden Radwege. Das Brückenbauwerk wird jedoch als zu aufwendig betrach-
tet. Das Angebot an oberirdischen Stellplätzen wird im Sinne einer Verkehrsberuhigung nachteil-
haft. Die Park + Ride Anlage ist verhältnismäßig weit von der U-Bahn Haltestelle entfernt positi-
oniert. 
Im Nordwesten entstehen Kollisionen mit den dort verlaufenden Abwasserleistungen, im Süd-
westen bei den Stromtrassen. Die Einzelhandelsflächen weisen ein hohes Maß an Sichtbarkeit 
sowie eine gute Fußgänger- und Fahrradanbindung an den Ortsteil Gebersdorf auf. Weiterhin 
werden die Erreichbarkeit über die Diebacher- und Rothenburger Straße sowie die Parkmöglich-
keit auf Marktebene positiv beurteilt. Die MIV-Anbindung an Gebersdorf fehlt, die Nutzfläche für 
den Lebensmittelmarkt ist leider deutlich zu gering. 
Begrünte Fassaden können die Verdunstungs- und damit die Kühlleistung erhöhen und wirken 
sich positiv auf die Artenvielfalt aus. Die vorgesehene Bauteilaktivierung in Kombination mit Ab-
wärmenutzung ermöglicht eine effiziente Beheizung der Gebäude. Die Durchlüftung der Höfe ist 
zu prüfen. Die nicht unterbauten Innenhöfe ermöglichen es den Freiflächen als Rückhalt bei 
Starkregen zu dienen.  
 
Alles in allem würdigt das Preisgericht einen Beitrag, der in vielfacher Sicht die an die Auslobung 
geknüpften Erwartungen erfüllt. Die durchgängige im Grundriss gekippte Ausbildung aller Bau-
steine kann hingegen weniger überzeugen. 
 
Weiteres Vorgehen 
 
Um Baurecht zu schaffen, müssen der Flächennutzungsplan angepasst und ein Bebauungs-
planverfahren durchgeführt werden. Die Arbeit des ersten Preises sollte dabei die Grundlage 
bilden. Es soll beidseitig der U-Bahntrasse ein Urbanes Gebiet entstehen (MU nach § 6a 
Baunutzungsverordnung). Sobald die U-Bahn voraussichtlich 2025 fertiggestellt sein wird, könn-
ten die ersten Bauabschnitte in Angriff genommen werden. 


